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DıIe Rechtslage ware klar Wer eıne zweiıte Ehe eingeht, lebt in „schwerer ünde  66
„objektiven Wıderspruch“ Z sakramentalen Ordnung und darf eshalb keıne akra-
men empfangen Wenn aber jede drıtte Ehe in Großstadtgemeihnden jede Z7WE1-
te Ehe geschıeden wırd und als olge bereıts 25% aller geschlossenen Ehen Wle-
derverheiratungen SINd, drängt dıe pastorale Sıtuation jedoch eiıner Neubeurteıilung.

Vorbemerkungen
4ase galt der Analyse des instıtutionellen Konfliktes Prof. eiIo sk1ı77z1erte

angs den kırchenrechtlichen Rahmen und dıe entscheıdenden Dokumente: Famıharıs
consorti0 Hırtenwort der oberrheinıschen 1SCHOTe 1m August 1993, Reaktıon
der Glaubenskongregatıon September 994 und dıe prompte Antwort der 1SCNHNOTeEe
Oktober 994 Hıerbei wurde eutlch: dass dıe Konflıktliniıen nıcht zwıschen Lehramt
und Basıs verlaufen, sondern innerhalb des Lehramtes selbst

Wenn Giremıien mıtelinander korrespondıieren, herrschen andere Gesetze. als be1 der
Interaktıon VOoON Menschen. Weıl hıer Jexte auf lexte reagleren, können dıe Anımosıtä-
ten und Betroffenheıiten Von ersonen weıtgehend abstrahilert werden. eı Posıtionen
erufen sıch auf den sensus fidelium, für dıe eıne Seıite außert CT sıch ın der überwiegen-
den Meınung VOIN Pfarrern, Lalen und Betroffenen In den Dıözesen, für dıe andere Seıte
In der OPINIO COMMUNLS be1 der Interpretation der Tradıtion. Dıe Auseinandersetzung
zwıischen römischer Kongregatıon und deutschen Bıschöfen endete akKlTısc 1mM Dıssens,
welcher aber nıcht als olcher deklarıert wurde. Es könne hıer keın Wiıderspruch entste-
hen das Antwortschreiben we1l dıe oberrheiniısche Praxıs eiıne pastorale LöÖösung
sel, keine dogmatısche Entscheıidung. Diese Argumentatıon wurde In der Arbeıtsgruppe
als Strategie des „Runterhänges‘“ VO dogmatıschen In den pastoralen Bereich bezeıich-
net. Im dogmatıschen Bereıch esteht Konsistenzzwang, 1mM pastoralen o1bt CS den
Spielraum der „pastoralen Flexibilität‘‘. Es INa eınen Weltkatechismus geben, aber
keıne Weltpastoral.
el Seıten erufen sıch auf das Evangelıum mıt unterschiedlichem k7zen (Barm-

herzigkeıt oder Gerechtigkeıt), el Sınd In sıch ogisch, verwenden aber eiıne unter-
Schıe  IC 0g1 Die lehramtlıche O1g der Wiıderspruchsfreıiheıt mıt sıch und der
Tradıtion und fordert auch Wiıderspruchsfreıiheıt be1 den wliederverheirateten Geschle-
denen: Wer dıe FEhe eıinmal versprochen hat, soll dıe freı gewä  e Verbindlichkeit nıcht
wıieder auflösen. Die bischöfliche og1 olg eıner Sıtuationsgerechtigkeıit, wonach hre



Empfehlungen ausschließlich für dıe Gebiete ıhrer Diözesen gälten und eıne Veröffent-
ıchung außerhalb dieses Gebietes bewußt nıcht vorgesehen wäre, dass aber dıie Antwort
AUus Rom sıch auf alle 1m Weltepıiskopat ähnlıchen Inıtıatıven eZ0g Zur og1 der
Sıtuationsgerechtigkeıt gehö auch die Unterscheidung VONN „Zulassung“ den Sakra-
menten, W as eın Gegenstand der ogmatı sel, und der rage nach dem „Hınzutreten““,
das AaUs pastoralen Gründen und Anwendung der Epıkıe tolerjert wiırd, auch WEeNnNn

keıne /ulassung ausgesprochen wurde. ä
5A00

Der Konflıikt verlängert sıch urc dıe unterschiedliche Beurteilung VON weıterem Ge-
sprächsbedarf. DıiIe Glaubenskongregation ekräftigt und zıtiert dıe Meınung früherer
Lehrschreıben. dıe 1SCHNOTeEe dagegen fordern weıtere theologısche Forschung diesem
TIThema eın on bestehen materılalıter In dem Aufeıinandertreffen verschıedener
Interpretationen FA selben Gegenstand, aber formalıter aber iın der unterschiedlichen
aC das espräc fortzusetzen oder abzubrechen Abbruch bedeutet dıe zeptanz
des aktuellen Stands, Fortsetzung bedeutet dıe Akzeptanz des tandes als 7Zwischener-
gebnıis.

1.1 Zur aktuellen Scheidungsstatistik
Im re 2000 wurden ıIn Deutschlan 194 41 () Ehen rechtskräftig geschieden,

Yo mehr als 1m Vorjahr
auf 000 Ehen kamen 10 Irennungen In einem Jahr
Jede Ehe In eutschlan wiıird geschieden, In Ballungszentren Jede

Ehe
Jede Person, die standesamtlıch heıratet, bringt bereıts Eheerfahrung mıt

Der Kreis der Betroffenen U,

Das Faktum rechtskräftiger Ehe-TIrennungen und zıvilrechtlicher Wiıederheirat be-
m auch sehr viele katholiısche ChrıstInnen

aps Johannes Paul Il hat Jüngst VOT Bıschöfen AdUSs Uruguay ekräftigt, dıe ırch-
MC orge musse en Partnerschaften gelten. 09.09.2001)

Worum ogeht es  z

um eıinen dıe Fragen:
Wıe kann dıe verbindliche C  re VOoN der Unauflöslichker der Ehe ıIn Ireue 7z7u

Wort Jesu „„Was Gott verbunden hat, das darf der Mensch nıcht rennen“ (Mk
10,9) bewahrt und geschützt werden?
Wıe ist das Wort Jesu verstehen (normatıv?, als Verheißung”
Wıe ıst mıt der Sıtuation (a) geschıedener und (b) geschıedener wıederverheirate-
ter ChrıistInnen ANSCINCSSCH ebens- und glaubensförderlich) umzugehen”
7 B mıt iıhrem unsch nach aucC weıterhın) voller Kırchengemeinschaft,
Eucharıstiegemeinschaft, eiINSCHANEHIIC des Kommun1ı0onempfangs



Zum anderen dıe Fragen
arf 6S Scheıitern und Neuanfang., auch das Scheıitern eıner Ehe und der Neuanfang
In einer anderen Ehe, In eıner .„„Kırche der Sünder und Sünderinnen““ geben? Ist
(jott 1m Scheıtern nıcht gegenwärtig?
(Gottes Zuwendung ZUTIN Menschen gılt VOT aller Leıistung und TOLZ aller
Schuld

ä
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Dürfen Sakramente „„.instrumentalısıert” werden?
als „Belohnungs- bzw Bestrafungsinstrumente” „gewährt“ bzw „verwe1lgert‘“

werden?) arf das Symbol der Eucharistiefelier als Commun10 Z Ausgrenzungs-
symbol emacht werden?
Wen Ial: das eigentlıch noch?
Kırchliche Mitarbeıterinnen und Miıtarbeıiter Kırchliche Angestellte)
dıe kleine rTuppe derer, dıe als wıederverheiratet Geschiedene 19 aben, ZUTr

Kommunion gehen (z.B be] der Erstkommunionfteıler ıhrer Kınder)
dıe orößere ruppe, dıe als wıederverheiratet Geschiedene keıine pel en
dıe orößere ruppe, denen CS völlıg egal Ist

Posıtionen (LEHRAM TI HIRTENAMI IHEOLOGIE)
21 postolisches Schreiben „Familharıs Consortio®® (19831)

Doppelstrategıie:
Nıchtzulassung VON wıederverheimrateten Geschiıiedenen den Sakramenten, INS-
besondere den Sakramenten Buße, Eucharıstıe, Krankensalbung.
Versöhnung 1m ußsakrament und somıt Zulassung ZUurTr Eucharistie 1Ur der
Bedingung sexueller Enthaltsamkeıt
„DIie Kırche ekräftigt hre auf dıe Heılıge chrıft gestützte Praxıs, wliederverhe1l-
ratefe Geschiedene nıcht ZU eucharıstischen ahl zuzulassen. Sıe können nıcht
zugelassen werden, denn iıhr Lebensstand und hre Lebensverhältnisse 1m bjekti-
VCN Wiıderspruch Jjenem Bund der 1e€ zwıschen Christus und der Kırche SInd,
den dıe Eucharıstıie sıchtbar und gegenwärtig macht Darüber hınaus o1Dt 6S noch
eınen besonderen TUN:! pastoraler Natur 1e INan solche Menschen Z ucnNna-
ristie Z  ‚ bewiırkte dıes be1 den Gläubigen hinsıchtlich der re der Kırche über
dıe Unauflösliıchker der Ehe Irrtum und Verwiırrung.“ (Nr 54)
In Ehe en schwere Uun: Irennung VON Gott

&®© Kommunion erein1gung mıt (Gjott

Die I1SCHOI{ie der oberrheinischen Kirchenprovinz
(Lehman, Kasper, Saler)
ur seelsorglıchen Begleıtung VON Menschen AdUusSs zerbrochenen Ehen, Geschiıedenen

und Wiıederverheıimrateten Geschiedenen. Eınführung, Hırtenwort und Grundsätze‘‘, hg



Bıschöfliche Ordıinarıate der Oberrheinischen Kırchenprovınz Freiıburg/Brsg., Maınz,
Rottenburg-Stuttgart 993

WEe1 Wege
„Hiırtenwort Z Pastoral mıt Geschiedenen und Wıederverheiratet Geschiedenen‘“‘
„G’Grundsätze für eiıne seelsorglıche Begleıtung VoNn Menschen A4Uus zerbrochenen
Ehen und VoNn Wıederverheiratet Geschiıedenen In der Oberrheimnischen Kırchen-
Drovınz““ £

A
„DIie NCUETCN kırchlichen Verlautbarungen erklären In Ireue ZUTr Weısung Jesu,
dass dıie Wıederverheiratet Geschiedenen nıcht genere ZUTnN eucharıstischen Mahl
zugelassen werden können., da S1E sıch In Lebensverhältnissen e  en, die ın ob-
jektivem Wıderspruc sınd Z Wesen der chrıistlıchen Ehe.“ (S 15)
„Wenn dıe Betroffenen der begründeten Gewı1ssensüberzeugung Von der ıch-
1gkeıt ıhrer ersten Ehe gekommen sınd, der Nachweis aliur In einem Verfahren
VOT dem kırchlıchen Ehegericht aber nıcht möglıch ist, In olchen und ähnlıchen
Fällen kann eın seelsorglıche espräc den Betroffenen helfen, einer persönlıch
verantworteten Gewissenensentscheidung iinden, die VoN der Kırche und der
Gemelnde respektieren ist (S 13)

eiıches gılt, „WECNn die Betroffenen schon eınen längeren Weg der Besinnung und
Buße zurückgelegt“ en oder 1m Fall elıner „Pflichtenkollısion, das Verlassen der

Famılie schweres Unrecht heraufbeschören würde‘‘

DiIie orderung VON Familiaris CONSOFrtTIO, wliederverheıratete Geschiedene ollten „wle
Bruder und Schwester“‘, also In sexueller Enthaltsamkeit eDEN, kann nach Auffassung
dieser 1SCHNOTe ‚„„auf dıe Dauer ZJEWISS nıcht VOoON allen Wiıederverheirateten Geschie-
denen verwirklıcht werden. [11UT selten VOoON Jüngeren Paaren.“ (S 28)

Eıiner allgemeınen „Zulassung‘““ den Sakramenten stehe ZW al entgegeh, dass damıt
dıe ‚„ Preue der Kırche ZUT Unauflöslichke1i der Ehe verdunkelt würde‘‘; ennoch könne
„„sSıch 1m Eınzelfall herausstellen, dass die Ehepartner sıch In ihrem (GJjewlssen
ermächtigt sehen, den ISC des Herrn treten‘“. (S 30)

Kongregation für die Glaubenslehre (Kardınal Joseph Ratzinger)
„Schreiben dıe 1SCNOTe der katholiıschen Kirche über den Kommun1i0onempfang
VOIN wıiıederverheirateten geschiedenen Gläubigen“‘, ıIn Zur Seelsorge mıt 1eder-
verheırateten Geschiedenen, hg Bıschöfliche Ordınarıate der berrheiniıschen
Kıirchenproviınz reiburg, Maınz, Rottenburg-Stuttgart 994
Ziel dıie re und Praxıs der Kırche erinnern
„ES kommt dem unıversalen Lehramt der Kırche Z  5 In Ireue Z chrıft und
ZUT Tradıtion das Glaubensgut verkünden und authentisch auszulegen.“ (S 10)
„Wenn Geschiedene z1ıvıl wıiıederverheiratet SInd, eiIiInden S1IEe sıch In eıner Sıtuatli-

dıe dem (GJesetz (jottes objektiv wılderspricht. Darum dürfen S1e, solange diese
Sıtuation andauert, nıcht dıe Kommunıion empfangen  c (S 10)



„Diese Norm hat nıcht den Charakter einer Strafe oder ırgendeıiner Dıiskrimmnile-
IUuNg der wıederverheirateten Geschıiedenen, S1e bringt vielmehr eıne objektive S1-
uatıon ZU UuSdTruC. dıe qals solche den Hınzutritt ZUT eılıgen Kommunıion
möglıch macht ‚S1e stehen insofern selbst ihrer Zulassung 1mM Weg, als ihr Le-
bensstand und hre Lebensverhältnisse 1mM objektiven Wiıderspruch Jenem Bund
der 1e zwıschen Chrıistus und der Kırche sınd, den dıe Eucharıstıie sıchtbar und
gegenwärtig macht Darüber hınaus o1bt CS noch eınen besonderen rTun pastora-ä
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ler Natur 1e 11a solche Menschen Z Eucharıstie Z  s bewirkte dies be1 den
Gläubigen hinsıchtlich der re der Kırche über die Unauflöslic  el der Ehe ITT-
tum und Verwirrung‘ “(S 11)
„Der Hınzutritt ZUT eılıgen Kommunıon (wırd) auSSCcC  1eßlich UG dıe sakra-
mentale Lossprechung eröffnet, dıe ‚NUur denen gewährt werden kann. welche dıe
Verletzung des Zeichens des Bundes mıt Chrıistus und der Ireue ıhm bereut und
dıe aufrichtige Bereıitschaft einem en aben, das nıcht mehr 1m Wiıderspruch
ZUT Unauflöslic  @ der Ehe steht Das el konkret, dass, WEeNn dıe beıden Part-
SI AdUuSs ernsthaften Gründen ZU eispie der Erzıehung der Kınder der
Verpflichtung Z Irennung nıcht nachkommen können, “sIe sıch verpflichten,
völlıg enthaltsam eben. dasl sıch der kte enthalten, welche Eheleuten
Vvorbehnalten SInd“ (Joh Paul e In diıesem Fall können S1E Z eılıgen Kommunit-

hınzutreten, wobe1l dıe Pfilıcht aufrecht erhalten bleıbt, Ärgernis verme1ılden.“
(S 11)
Die Irmmge Überzeugung VOIN Geistliche en daran eriınnern, ‚„„dass eın olches
GewI1issensurte1l In ffenem Gegensatz ZUT re der Kırche steht Die kırchenge-
richtliıche nstanz umgehen 1e „„dıe Ehe aKliısc als Wiırklıchkeit der Kırche,
das en als Sakrament, eugnen
Aufgabe der Hırten und Gläubigen ist CS, helfen, dass „„dıe betroffenen Men-
schen auch In ıhrer ast das süße Joch und dıie eichte ur Jesu erkennen kÖön-
1ICcN

Praxıs der Ostkıirche

31 Scheidungsverbot un Tolerierung einer Wiederheira Geschiedener
Das Wort Jesu VO Ehescheidungsverbot gılt ohne Abstriche
Ehe Myster1um, Geheimmnis der jeDe! one des dreieinen Gottes, ORe des H-
ebundes Christı mıt selner Kırche (vgl Eph DE
(Gjott selbst SCHNEe das Brautpaar Urc den Priester einem Bund
Dieser Bund bındet dıe eleute über den Tod hınaus. Der/dıe verwıtwete FEhe-
partner/ın darf eshalb nıcht noch eınmal heıiraten. Denn: Wıe Gottes Bundes-treue
über den Tod hinausgeht, ist auch der Tod des Ehepartners der Ehepartnerın
keıine Grenze der Unauflöslıc  21



In Berufung auf Kırchenlehrer wI1Ie Basılıus, Orıgines und Augustinus wırd eıne
Tolerierung der Wiederheirat praktızıert, Ul größeres be]l verme1ıden.
Be1l Wiıederheirat erfolgt die Irauung als Bußgottesdienst keıine Krönung des
Brautpaares, eın Empfang der Eucharistıe während eıner festgesetzten Frıist; dıe
Buße. durchaus über mehrere ahre, wırd ausdrücklich als „Medıiıkament” verstan-

den Z geistliıchen Gesundung)
Dıie orthodoxe Theologıe versucht Z7WEe1 Grundgegebenheıiten christlıchen CGlau- ä
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bens zusammenzuhalten und aufeiınander beziehen:
dıie krıbelia dıe strenge Beachtung der Tre und der kanonıschen Normen) und
dıe
dıie o1konom1a dıe barmherzige Anwendung der kanonıschen Normen 1m Eın-
Ze  a
Dahiıinter steht dıe Grundüberzeugung: Es ist dıe eıne 1e Gottes, dıe beıdes In
sıch vereınt: Gerechtigkeıt und Barmherzigkeıt.

32 Beirat der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen (1979)
Stellungnahme ZUT pastoralen egelung der Zulassung wliederverheılrateter Geschlie-

dener den Sakramenten (1n PthI

Beine verantwortliche Entscheidung sind folgende Fragen heachten:
Ist festgestellt, ob dıe Konflıiktsıtuation eiInes wıiederverheiratet Geschıiedenen, der
dıe Sakramente empfangen möchte, auf dem Rechtsweg geklärt werden kann?
Ist dıe Rückkehr ZU ersten Partner objektiv und subjektiv (von beıden Partnern

her) noch möglıch”
Ist dıe Bereıitschaft vorhanden, dıe mıt dem Scheıitern der sakramentalen Ehe und
der Wiıederverheıiratung Umständen verbundene Schuld anzu_erkennen und
bestehende Verpflichtungen (gegenüber dem ersten Partner und den Kındern) nach
Kräften erfüllen?

die NCUC Verbindung auf der rundlage beiderseıitig erklärten Ehewillens
und esteht dıe Bereıitscha einem entsprechenden chrıistlıchen Zusammenle-
ben, SOWIE dıe Kınder christlich erziehen?
LÄsst sıch gegenüber der chrıistlıchen Gemeıminde der OTITIentilıche Sakramenten-
empfang verantworten?
Ist das Verlangen nach den Sakramenten Vvon auteren otıven bestimmt?“‘

Diskussion
4ase des Workshops galt der Erarbeıtung VON Konflıktstrategien. Hıerzu wurden

dıe Erfahrungen der Teılnehmer eingeholt. Aus dem Letztgenannten ergeben sıch Z7WEe]1

Kategorıien, mıt denen sıch alle Strategien sortieren lassen:



4.1 Konformität
Josephsehe: Loyale VON Wiıederverheıiratung, In denen dıie (Gjatten nach der
sakramentalen Versöhnung WI1Ie Schwester und Bruder zusammenleben, WUuSsSSste
nıemand berichten.
Geistliche Kommunion: Ungenutzt scheımnt auch dıe Möglıchkeıt, mnıt dem zweıten
Partner zusammenzuleben und nıchtsakramental sakramentalen en teılzu-

ä
AB

nehmen. (Gjerade dıe lehramtlıche Seıte welst darauf hın, dass wıiederverheiıratete
Geschiedene nıcht exkommunıtzıiert SInd, sondern Za Besuch VonNn (jottesdiensten
und ZUum eingeladen leıben Allerdings wurde diese KEınladung pastoral
trem erschwert Wre römische AÄußerungen (vom Z Maı Wiıederverheira-
tete selen VOoN Patenämtern und pastoralen Räten ausgeschlossen. ESs ist schwer
Jemand einzuladen. ıhn aber 11UT In dıe 1ele; nıcht INsS Wohnzimmer bıtten.

Annullierung der ersten Ehe SIie wırd VOINN kırchlich Bediensteten gesucht, VOoN

kırchlich Engagıerten oft abgelehnt, we1l s1e die eıt der ersten Ehe nachträglıch
„ungeschehen machen WT Andererseıts blete dıe „Ab-arbeıtung“ der ersten Be-
ziıehung bietet eventuell für dıie zweıten Partner dıe Gelegenheıt, sıch VOIN

der Vor-Vergangenheıt abzusetzen. Von ein1ıgen wiırd diese Möglıchkeıt en
Bericht gezlielt genutzt nach dem Motto „play the systems””. Diese Gläubigen
bernehmen dıe Anforderungen der Kırche, ohne Nils innerlich mıtzuvollziehen. Sıe
spıelen das pıel, das verlangt wırd. Das allerdings eiıne SOUVerane Dıstanzlıe-
TunNng DA Verfahren VOTaus

Konformität aı us Protest: Einige äubıge verzichten AQUuSs Solıdarıtäi mıt anderen
autf den Empfang der Sakramente, nıcht AdUsSs Eıinsıcht In dıe Norm SIie wollen den
derzeıtigen Dıskussionsstand nıcht als endgültıg akzeptieren.
Konformität Protest: In der Arbeıtsgruppe wurde VOoN Fällen berichtet, In de-
TeN Wiıederverheiratete In derselben Wohnung eben, aber mıt Zzwel Klıngelschiul-
dern und ZwWel Telefonanschlüssen (Oder auf derselben age In Z7WEe]1 nebeneılinan-
der lıegenden Apartments, In möglıchst ANONYIMNCH Wohngebieten. Selten stünden
hınter diesen LÖsungen selbstbewußte Entscheidungen, als vielmehr Ex1istenz-
ngsL, dıe Arbeiıt als Kındergärtnerin oder Berater 1Im kırchlichen Dienst verlıe-
I6  3 Informelle axımen VON dıözesanen Behördenmitgliedern TmMmuntern dazu:
„Macht, Was ıhr WO aber schaut. dass A Verhältnıis nıcht uchbar wırd.““ Der
Konflıikt wırd Sanz INSs JForum exportıiert, ındem 11a alle Ööffentlichkeits-
erheblıchen Aspekte geteılter Priıvatsphäre (Telefon, Hausnummer, Postkasten.,
ame hält

onkonformiıtät
Problemlose Zuwiderhandlung: Von mehreren Seıiten wurde berichtet, dass dıe Ql
lermeılisten Gläubigen das Problem selbst lösen, bzw „keın ogroßes Problem darın
sehen‘“. DiIie kırchliche Dıskussion wırd kaum Wahrgenommen, dıe soz1ale Kontrol-
le ist weggelallen und der rtpfarrer hat nıchts dagegen Dıiıe Menschen en ‚„„das



subjektiv In Ordnung gebracht” und gehen elbstverständlıch ZAUEE Kommunion. Im
Schweizer Raum sSEe1 dıie Souveränität diesbezüglıc orößer als 1mM deutschen. Eın
1Z für diese Strategie sınd Erfahrungen Adus der Diözesse NNSDruUC Dort wurde
dem Thema oberste Priorität eingeräumt und eigene Beratungsstrukturen einge-
riıchtet; jedoch WAar dıe Resonanz der Gläubigen auffälliıg gering Hatte 111all das
Problembewußtsein überschätzt”?
subversive Strategien: Aus nıchteuropäischen Ländern Afrıka und Südamerıka) ä
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wurde berichtet, dass Regionen sSam Dıözesanleıtung dıe Duldung der

Mehrfachverheıiratung praktızıeren und dıes offizıell ınfach verschweıgen. Eınige
1SCHNOTeEe sehen In der sukzessıiven Monogamıie das kleinere UÜbel gegenüber jeder
orm der Polygamıe oder des Nebenfrauen-Konkubinats DiIie 1ScChHhOTe verhalten
sıch dann Strukture hnlıch der oben genannten „Konformität FOLZ Protest‘“. SiE

rennen Prıvatsphäre der Dıiözese VON der OÖffentlichkeit der Weltkırche er-

ings SEe1 Z iragen, ob diese ZUur Doppelinstitution erhobene Doppelmoral nıcht dıe
welıtere Dıskussion blockıere, STa S1Ie stimulıeren.

Unterhalb der Sakramentenebene wurde VON ein1ıgen Pfarrern auf Sakramentalıenebe-
dıe Praxı1s der „Wiıedereinsegnung” entwickelt. Sıe 11l dıie Verbindlichkeit der Ehe

bewahren und gleichzeıtig dıe 7zweiıte Verbindung kırchlich stärken. Hıerzu wurde der
re(datıert 20.0.01) eines süddeutschen Pfarrers verlesen, der ungenannt leıben 111
Er dokumentiert, miıt welcher pastoralen ugheıt Vo  Cn WIrd:subjektiv in Ordnung gebracht‘“ und gehen selbstverständlich zur Kommunion. Im  87  Schweizer Raum sei die Souveränität diesbezüglich größer als im deutschen. Ein  Indiz für diese Strategie sind Erfahrungen aus der Diözesse Innsbruck: Dort wurde  dem Thema oberste Priorität eingeräumt und eigene Beratungsstrukturen einge-  richtet; jedoch war die Resonanz der Gläubigen auffällig gering. Hatte man das  Problembewußtsein überschätzt?  subversive Strategien: Aus nichteuropäischen Ländern (Afrika und Südamerika)  AA  wurde berichtet, dass ganze Regionen samt Diözesanleitung die Duldung der  Mehrfachverheiratung praktizieren und dies offiziell einfach verschweigen. Einige  Bischöfe sehen in der sukzessiven Monogamie das kleinere Übel gegenüber jeder  Form der Polygamie oder des Nebenfrauen-Konkubinats. Die Bischöfe verhalten  sich dann strukturell ähnlich der oben genannten „Konformität trotz Protest“. sie  trennen Privatsphäre der Diözese von der Öffentlichkeit der Weltkirche. Aller-  dings sei zu fragen, ob diese zur Doppelinstitution erhobene Doppelmoral nicht die  weitere Diskussion blockiere, statt sie zu stimulieren.  Unterhalb der Sakramentenebene wurde von einigen Pfarrern auf Sakramentalienebe-  ne die Praxis der „Wiedereinsegnung“ entwickelt. Sie will die Verbindlichkeit der Ehe  bewahren und gleichzeitig die zweite Verbindung kirchlich stärken. Hierzu wurde der  Brief (datiert 20.0.01) eines süddeutschen Pfarrers verlesen, der ungenannt bleiben will.  Er dokumentiert, mit welcher pastoralen Klugheit vorgegangen wird:  „ ... Doch nun zu meinen subversiven Tätigkeiten. Nicht nur ich, sondern immer  mehr Kollegen feiern mit Geschiedenen, die heiraten wollen, Segensgottesdiens-  te. Ich bin erstaunt, dass dies ‘unter der Hand’ immer öfter geschieht. Heuer ha-  be ich schon zweimal mit Paaren solches getan. Leider aber ist mir bis heute  kein gutes Formular für solche Sachen in die Hände gekommen. Meist ist es eine  Wort-Gottes-Feier, in die ich einen feierlichen Segen (dabei nehme ich die Se-  gensformulare von Osterhuis oder ähnliches zuhilfe) einbaue. Meist lege ich die  Hände auf. Manchmal habe ich auch schon den Ritus der ineinander gelegten  Hände, die von der Stola des Priesters umschlossen werden, der ja auch in der  offiziellen Höchzeit vorkommt, adaptiert. Persönlich achte ich auf einige Dinge  im Umfeld.  I. Ich gehe in keine unserer Pfarrkirchen, sondern meistens in eine unserer —  auch größeren — Kapellen.  ’  2. Im Kirchenanzeiger nenne ich das Ganze ‘Segensfeier für ... und  3. Ein Eheversprechen vermeide ich. Eigenartigerweise war das bisher für alle  Paare 0.k.!  Interessant ist Folgendes: Bisher wurde ich noch nicht einmal deswegen ange-  schwärzt, auch nicht von den Fundis in meiner Pfarrei, die mich sehr wohl schon  wegen anderer Dinge hingehängt haben. Auch die traditionell gesinnten Kreisen  wird anscheinend die Not solcher Paare gesehen und es gibt so etwas wie ‘Mit-och HUn ZU MeiInen subversiven ! ätigkeiten. 1E ANUr ich, sondern ıIiımmer
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eid Ich gehe O,  a weılt AaSsS UNSCere Kirche kaum Widerstände
fürchten hätte, würde SIE olchen Feiern ein offizielles Gresicht geben S0 viel
VOo. Landpfarrer, der In dieser rage (interessant) nicht mehr subversiv andelt,
sondern das wird mehr un mehr der mMmainstream Ich en ASS Paare, die
olches wollen mittlerweile fast berall einen Priester IN ihrer Nähe finden, der
mıt ihnen feiert. Das pricht SicCh auch herum.
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Diıiese Praktıken Sınd Schattengewächse, S1e gedeıhen nıcht 1mM IC der Öffentlich-
keıt, we1l SIE dıe Dıözesanleıtungen zwangen, SI1e verbileten oder ONTlıkTe nıt der
Weltkıirche riskieren. er ollten S1e nıcht Z Modellfall erklärt werden, sondern
gleichsam als Experimentierküche geschützt leıben rst WenNn die Praxıs breıtere
Wurzeln geschlagen hat, soll 11an den Weg urc dıe Instıtution Als eıspıe
wurden dıe Aussendungsfeiern für (jemeıninde- und Pastoralreferenten angeführt: Vor
Jahren noch Se1 das um Jeder Verwechslung mıt der Priesterweıihe vorzubeugen
einem Werktag In eıner Kapelle geschehen, heute felere INan eiınen Festgottesdienst mıt
dem Bıschof 1mM Dom

Abschießen wurde In der un gefragt, sıch der SECNSUÜUS 1delium In dıesen Kon-
flıkten ze1ge, und I1a ıhn erkenne. DiIie Antworten äaußerst dısparat. Es
wurde In dieser kleinen un eutlıch, dass gerade dann, WEeNnNn INan gemeiınsame
Grundüberzeugungen sucht, Dıssens entsteht. Man könnte umgeke formulhıeren: Diıe
ucC nach dem Gemelmsamen ist bereıts CIn Symptom für seinen Verlust, oder noch
schärter: dıe uCcC fördert die Dıssense erst Tage Konsenstiktion erzeugt In kom-
plexen eDılden w1ıe der Kırche mehr Unterschiede als (Gemelmnsamkeiıten. Vielleicht
sollte 11Nan hohe Konsensansprüche aufgeben. Vielleicht sıch mıt einem SECHSUS be-
gnügen, der 1Ur In der Bereıitschaft besteht, einander uUunseTe Dıssense ZU selben ema

erklären.
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